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VORWORT

Acht Jahre nach ihrer Gründung kann kein Zweifel mehr daran bestehen, 
dass die einst als Anti-Euro-Partei gegründete „Alternative für Deutschland“ 
(AfD) sich mittlerweile zu einer in weiten Teilen völkisch-rechtsextremisti-
schen Partei entwickelt hat. 

Diese Radikalisierung hat nicht nur die Sicherheitsbehörden auf den Plan ge-
rufen, sondern ist ebenso Gegenstand einer kritischen öffentlichen wie auch 
wissenschaftlichen Debatte. Trotz dieser großen Aufmerksamkeit für diese 
Entwicklung ist auffällig, dass der Antisemitismus und sein Stellenwert inner-
halb der Ideologie der AfD bisher wenig Beachtung fand. Einer der Gründe 
dafür liegt zweifellos darin, dass sich die Partei energisch als Freund der jü-
dischen Gemeinschaft und des Staates Israel inszeniert. Es bedarf indes kei-
ner großen Mühe, um diese Positionierung als Lüge zu entlarven. Zum einen 
zeugen davon die auch in dieser Handreichung dokumentierten zahlreichen 
antisemitischen Aussagen von Mitgliedern und zum Teil hohen Funktionä-
rinnen und Funktionären der Partei. Ebenso haben journalistische Recher-
chen in einer ganzen Reihe von Fällen belegt, dass einzelne Funktionärinnen 
und Funktionäre, die zum Teil der Führungsspitze der Partei angehörten bzw. 
bis heute angehören, vor ihrer Karriere in der Partei auf eine lange politische 
Biografie in rechtsextremistischen und neonazistischen Organisationen zu-
rückblicken können oder sich zumindest in diesem Umfeld bewegt haben. 
Ferner spricht die Teilnahme von AfD-Politikerinnen und -Politikern an den 
sogenannten Querdenken-Demonstrationen, auf denen der Holocaust re-
lativiert und antisemitische Verschwörungserzählungen verbreitet werden, 
eine deutlich andere Sprache. 

Zum anderen ist die vorgebliche Solidarität mit der jüdischen Gemeinschaft 
und mit Israel rein taktischer Natur, fungiert der Anti-Antisemitismus, den 
die Partei für sich reklamiert, doch allein als Vehikel für ihre rassistische und 
migrationsfeindliche Propaganda. Antisemitismus wird in der AfD schließ-
lich als rein muslimisches bzw. Problem des linken politischen Spektrums 
benannt.

Doch nicht nur mit Blick auf die Programmatik und die antisemitischen Aus-
sagen von Funktionärinnen und Funktionären der Partei und ihrer Mitglieder 
wird rasch deutlich, wie wenig die oben genannte Positionierung mit der Re-
alität zu tun hat. Und auch ein Blick auf die Wählerschaft entkräftet das in der 
Öffentlichkeit gezeichnete Selbstbild. Eine im November des Jahres 2021 ver-
öffentlichte repräsentative Umfrage des Zentralrats der Juden in Deutsch-
land ergab, dass Wählerinnen und Wähler der AfD überdurchschnittlich häu-
fig antisemitischen Aussagen zustimmen. 
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So bejahten 59 % der befragten AfD-Wählerinnen und -Wähler gegenüber 
30 % im Bevölkerungsdurchschnitt die Aussage, dass Jüdinnen und Juden 

„für sich einen Vorteil aus der deutschen Schuld am Holocaust zögen“. Ferner 
stimmten 50 % der befragten AfD-Wählerinnen und -Wähler der Aussage zu, 
dass Jüdinnen und Juden „einen starken Einfluss auf die Politik in Deutsch-
land“ hätten. Dieser Aussage stimmen im Rest der Bevölkerung 24 % zu. 
Auch der Aussage, dass das, „was Juden heute mit Palästinensern machen“, 
im Prinzip „nichts anderes als das“ sei, „was die Nationalsozialisten mit Juden 
gemacht haben“, stimmten 31 % der AfD-Wählerinnen und -Wähler zu, wäh-
rend es im Bevölkerungsdurchschnitt 21 % waren.

Sind die Ergebnisse mit Blick auf die Gesamtbevölkerung schon alarmie-
rend genug, so verdeutlichen sie aber vor allem, dass antisemitische Einstel-
lungen unter der AfD-Wählerschaft erheblich stärker verbreitet sind als im 
Bevölkerungsdurchschnitt und dass eine breitere Auseinandersetzung mit 
dem Antisemitismus der Partei und ihrer Wählerinnen und Wähler dringend 
geboten ist. Die vorliegende Handreichung soll dazu einen Beitrag leisten.

An dieser Stelle ist allerdings nicht nur die Öffentlichkeit und Wissenschaft 
gefordert, diesem Problem mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Auch die 
demokratischen Parteien müssen ihren Beitrag dazu leisten, diese Inszenie-
rung der AfD zu entlarven. Konkret bedeutet dies, dass die anderen Parteien 
nicht zulassen dürfen, dass die AfD politische Themen für sich vereinnahmt. 
In diesem Sinne sollten die demokratischen Parteien sich beispielsweise 
dem Problem des islamistischen Antisemitismus endlich in der gebotenen 
Schärfe annehmen. Dies gilt insbesondere für den Umgang mit dem lega-
listischen Islamismus, wo sie bis heute eine konsequente Linie vermissen 
lassen und zum Teil mit Organisationen und Verbänden kooperieren, die 
ihrerseits antisemitische Propaganda betreiben. Durch die Vermeidung der 
Auseinandersetzung mit diesem Problem wird der AfD ein politischer Raum 
gelassen, den sie geschickt für sich zu nutzen weiß. Wenn die demokrati-
schen Parteien auch hier endlich eine Brandmauer einziehen würden, so wie 
sie es richtigerweise nach rechts getan haben, bliebe von der vorgeblichen 
Solidarität der AfD mit Israel und der jüdischen Gemeinschaft wenig übrig.

Mein besonderer Dank gilt an dieser Stelle Prof. Dr. Lars Rensmann, der den 
vorliegenden Text für diese Publikation leicht aktualisiert und überarbeitet 
hat. Ebenso danke ich dem Psychosozialverlag für die freundliche und un-
komplizierte Überlassung des Textes. 

Dr. Remko Leemhuis, Direktor des AJC Berlin
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EINLEITUNG

Der rasante Aufstieg der 2013 gegründeten Partei »Alternative für Deutsch-
land« von einer kleinen Anti-Euro-Protestpartei zur zwischenzeitlich von 
2017-2021 stärksten Oppositionspartei im Deutschen Bundestag ging einher 
mit einem mittlerweile gut erforschten programmatischen und ideologi-
schen Radikalisierungsprozess.1 Heute bewegt sich die AfD zwischen einem 
radikal rechtspopulistischen bis rechtsextremen ideologischen Profil, mit ei-
ner deutlichen Tendenz zur Radikalisierung auf Bundes- und Länderebene.2 
Jenes Profil spiegelt sich sowohl in einer konsequent migrationsfeindlichen, 
ethnisch-nationalistischen Programmatik, die nahezu alle Politikfelder be-
stimmt3, als auch in der Häufigkeit rassistischer und völkischer Parolen und 
Provokationen – sowie einer dezidiert gegen das liberal-demokratische »Sys-
tem« gerichteten Rhetorik des AfD-Führungspersonals.4

Rolle und Gegenwart des Antisemitismus in der Partei sind dabei bisher kaum 
ins Zentrum der öffentlichen und politikwissenschaftlichen Aufmerksamkeit 
gerückt.5 Erst nach dem antisemitischen Terrorattentat auf die Synagoge von 
Halle am 09. Oktober 2019 und im Angesicht der teils beschwichtigenden 
respektive mithin selbst judenfeindlichen Reaktionen seitens der Partei rück-
te das Thema Antisemitismus in der AfD verstärkt ins öffentliche Blickfeld. 
Zwar betonte der ehemalige AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen, die AfD stünde 
»zum jüdischen Leben in Deutschland und zu Israel«.6 Das AfD-Bundestags-
mitglied Stephan Brandner, zu dieser Zeit noch Vorsitzender des Rechtsaus-
schusses des Deutschen Bundestages, retweetete indes die Frage »Warum 
lungern Politiker mit Kerzen in Moscheen und Synagogen rum?« – die Opfer 
seien doch »Deutsche« gewesen (zu denen Jüdinnen und Juden dieser Auf-
fassung nach scheinbar nicht gehören). Der sächsische Landtagsabgeordne-
te Roland Ulbrich fragte: »Was ist schlimmer, eine beschädigte Synagogentür 
oder zwei getötete Deutsche?« Der Offenburger AfD-Stadtrat Taras Mayguti-
ak witterte gar eine Verschwörung zum Schaden der AfD – das Attentat sei 
»inszeniert« worden.7

Trotz der beginnenden gesellschaftlichen Diskussionen und der zeit-
weise gestiegenen Aufmerksamkeit bleibt die spezifische Erforschung 
des Antisemitismus in der Partei AfD weitgehend unterbelichtet. Die-
ser Beitrag bemüht sich um einen Forschungsrahmen zur Analyse anti-
semitischer Elemente in der AfD und deren empirische Bewertung aus 
politikwissenschaftlicher Sicht. Dabei werden insbesondere öffentlichkeits- 
wirksame Äußerungen von Parteispitzen und Kampagnen auf sozialen Medi-
en einbezogen und untersucht. 

1
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Diese geraten in der konventionellen Parteienforschung, welche sich auf offi-
zielle Wahlkampfplattformen und Parteiprogramme konzentriert, aber auch 
in der politischen Kulturforschung zumeist aus dem Blick – jedoch sind sie in 
ihrer politischen Bedeutung nicht zu unterschätzen.

Im Folgenden werden dazu erstens Elemente der politischen Ideologie der 
AfD und der Zusammenhang zwischen manichäischen, anti-pluralistischen, 
ethnisch-nationalistischen und populistischen Deutungsfolien, welche die 
Partei bedient, und Judenfeindschaft bzw. antisemitischem Verschwörungs-
denken befragt.8 Dabei werden sowohl explizite antisemitische Sinngehalte 
untersucht als auch Strukturelemente rechtspopulistischer Ideologie in der 
AfD, die eine Affinität zu antisemitischen Deutungsmustern aufweisen oder 
als judenfeindliches Innuendo funktionieren können. Daraufhin wird zwei-
tens die Rolle des Geschichtsrevisionismus – soll heißen: die Verharmlosung 
des Holocaust und die Relativierung deutscher Verbrechen während des 
Zweiten Weltkriegs – in der AfD im Verhältnis zum Antisemitismus analysiert. 
In einem dritten Schritt untersucht der Beitrag AfD-Kampagnen in sozialen 
Medien, die sich gezielt gegen jüdische Personen des öffentlichen Lebens 
richten, um zu beleuchten, inwiefern in der politischen und medialen Alltag-
spraxis der AfD antisemitische Ressentiments mobilisiert werden, die Jüdin-
nen und Juden unmittelbar bedrohen. Anschließend sollen in einem vierten 
Abschnitt auch pro-israelische Positionen in der AfD Berücksichtigung fin-
den, einschließlich der Splittergruppe der »Juden in der AfD«. Abschließend 
wird fünftens die Rolle antisemitischer Haltungen in der Wählerschaft der 
AfD einbezogen, um das Verhältnis von Parteiführung, Basis und Elektorat 
im Hinblick auf Judenfeindschaft besser zu verstehen und bewerten zu kön-
nen. Diese Schritte sollen zugleich den Rahmen bereiten für Folgeuntersu-
chungen zur Messung und Analyse von Antisemitismus in Ideologie und Pro-
grammatik der AfD – und zur etwaigen aktuellen Bedeutung der politischen 
Mobilisierung von antisemitischen Ressentiments für die Partei als Akteur im 
neuen deutschen Parteiensystem.
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IM (KULTUR-)KAMPF GEGEN 

»STAATSFUNK«, »SOROS-JUGEND« 

UND DEN »VOLKSTOD« DURCH DIE 

»GLOBALE ELITE«:

Elemente von völkischem Nationalismus  
und antisemitischem Verschwörungsdenken  
in der AfD

In diesem ersten Analyseschritt sollen die manichäischen, anti-pluralisti-
schen, ethnisch-nationalistischen und populistischen Deutungsfolien als Teil 
der politischen Ideologie der AfD skizziert werden, welche die Partei bedient, 
insofern sie potenziell oder tatsächlich in Zusammenhang mit judenfeindli-
chen Ressentiments oder antisemitischen Verschwörungsfantasien stehen. 
Dabei wird einerseits nach Strukturelementen rechtspopulistischer Ideolo-
gie in der AfD gefragt, welche ideologiehistorisch und strukturell anschluss-
fähig sind an antisemitische Deutungsmuster. Trotz signifikanter Erosionen 
der Grenzen des demokratisch Sagbaren und der Erweiterung des Sagbar-
keitsfeldes im Hinblick auf Antisemitismus in den vergangenen Jahren und 
Jahrzehnten9 tritt dieser unter Bedingungen liberal-demokratischer politi-
scher Kulturen weiterhin oftmals modernisiert bzw. codiert in Erscheinung. 
Andererseits wird der Blick auch auf explizite Sinngehalte und Tropen klas-
sischer moderner Judenfeindschaft bzw. explizit antisemitisches Verschwö-
rungsdenken in der AfD – Formen eines offenen, aggressiven Verbalantise-
mitismus – gerichtet.10

Im Untersuchungsfokus stehen hier der ideologiegeschichtlich insbeson-
dere in Deutschland aufs Innigste mit dem Antisemitismus verbundene 
völkische Nationalismus sowie eine damit verbundene nationalrevolutionä-
re Gewaltapologie, die sich gegen das System liberal-pluralistischer Demo-
kratie und die kulturelle Moderne richtet, sodann der rechtspopulistische 
Elitebegriff und teils offene, teils codiert mit ihm verknüpfte antisemiti-
sche Verschwörungsfantasien, und schließlich Fälle von expliziten anti-jü-
dischen Ressentiments bei gleichzeitiger Antisemitismusexternalisierung  
und -verharmlosung.

2
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Völkischer Nationalismus und  
nationalrevolutionäre Gewaltapologie

Das, was auf Basis der AfD-Programme als politische Ideologie der Partei 
verstanden werden kann, welche die Organisation im Innersten zusammen-
hält, ist von prägnant binärem, manichäischem Denken geprägt. Durch die 
AfD-Wahlprogramme 2017 und 2021 zieht sich wie ein roter Faden das Mo-
tiv, gesellschaftliche Interessenskonflikte in populistischem Sinne auf einen 
vertikalen Grundkonflikt zwischen einem homogenisiert gedachten »gu-
ten Volk« und einer homogenen »korrupten Elite« sowie einen horizontalen 
Grundkonflikt zwischen dem »wahren Volk« und den gleichermaßen negativ 
kollektivierten »Anderen«, insbesondere Migrant*innen, zu reduzieren. Die 
Konstruktionen solch fundamentaler Antagonismen zwischen einem »wah-
ren« deutschen Volk und angeblich volksfeindlichen Entitäten und Kollekti-
ven – von »Verrätern« im Innern zu äußeren »Feinden« – ist zugleich typisch für 
modernen Antisemitismus. Jüdinnen und Juden spielen in solch völkischem 
Bedrohungs-Imago seit je die Rolle des existenziellen Feindes, der die »Verrä-
ter« im Innern mit den Feinden von außen verbindet. Die für den Antisemitis-
mus typischen imaginierten existenziellen Feindbestimmungen11 gegenüber 
einem »wahren« Volk entsprechen implizit und bisweilen auch explizit einer 
ethnischen Konstruktion von Nation, welche Jüdinnen und Juden historisch 
ausschließt und letztlich zu unbedingt zu bekämpfenden, existenziellen Geg-
ner*innen erklärt. Mit ihrem ethnisch dominierten Nations- und Volksbegriff 
sowie korrespondierenden binären Codes und Feindbildkonstruktionen, die 
dem vermeintlich »wahren« Volk entgegengesetzt werden, knüpfen Rechts-
populisten der AfD – ähnlich anderen Rechtspopulisten und Rechtsradikalen 

– somit direkt an Traditionen des modernen Antisemitismus an.12

Die AfD bedient weithin programmatisch völkisch-exklusive Gemeinschafts-
konstruktionen, die historisch aufs Engste mit Antisemitismus verbunden 
und mindestens implizit an diese Ideologiegeschichte anknüpfen. Die Par-
tei beschwört Kollektivsubjekte, welche auf einer ethnischen Definition von 
Staatsbürgerschaft und Recht basieren – etwa, wenn der ehemalige Vorsit-
zende Jörg Meuthen erzählt, er sehe im Zentrum »seiner Stadt […] nur noch 
vereinzelt Deutsche«.13 Diese ethno-nationalistischen Vorstellungen von Ge-
meinschaft ziehen sich durch die Programmatik und alle Ebenen der Partei. 
So formulierte der nordrhein-westfälische Abgeordnete Thomas Röckemann 
bereits 2016: »Die Gegenwarts-Politik muss endlich die Stärke zur politischen 
Aktion aufbringen. Sie muss bereit sein, das ›Eigene‹ zu verteidigen und das 
›Fremde‹ auszuschließen.« Der kulturpolitische Sprecher der AfD-Bundes-
tagsfraktion Marc Jongen will entsprechend das »Abstammungsprinzip« 
wieder einführen, und Sachsens AfD-Vorsitzender Jörg Urban insistiert, ein 
Volk könne »nur die Einigkeit und Freiheit bewahren, wenn es weitgehend 
homogen bleibt.« 
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Vor diesem ideologischen Horizont eines völkischen Nationsbegriffs ist es zu 
verstehen, dass auch der AfD-Ehrenvorsitzende Gauland 2017 eine deutsche 
Staatsbürgerin, die damalige Staatsministerin Aydan Özoguz, »in Anatolien 
entsorgen« wollte.14

Die Parteiführung unterstützt und protegiert in dieser Hinsicht zudem die 
rechtsextremen Teile der Basis sowie den offen rechtsextremen (jüngst unter 
dem Druck des Verfassungschutzes formal, aber nicht personell aufgelös-
ten) »Flügel«, geführt vom AfD-Vorsitzenden Thüringens, Björn Höcke. Dieser 
verkündet in national-revolutionärem Vokabular völkische Säuberungs- und 
Vernichtungsfantasien. Gerade das politische Weltbild dieses AfD-Flügels, 
der mittlerweile ein integraler Bestandteil der Partei ist, ist von »aggressi-
ver Klarheit«, wie Thomas Assheuer kommentiert.15 Der Flügel ist bemüht, 
völkisch-revolutionäre Mittel und Ziele in aller Deutlichkeit zu formulieren. 
Man werde gegen den vermeintlich drohenden »Volkstod« drastische Mit-
tel ergreifen.16 Dabei würden »wir leider ein paar Volksteile verlieren«, die »zu 
schwach oder nicht willens sind, sich der fortschreitenden Afrikanisierung, 
Orientalisierung oder Islamisierung zu widersetzen«.17 Entsprechend morali-
scher Hemmungen und schwacher »Volksteile« entledigt werde Deutschland, 
so Höcke, zu seiner Erhaltung »nicht um eine Politik der ›wohltemperierten 
Grausamkeit‹ herumkommen«.18 In ethno-nationalistischer Revolutionsrhe-
torik werden dergestalt künftige Gewalttaten im Namen des Kollektivs an-
gekündigt. Zugleich wird mit der Apologie der Grausamkeit offenkundig an 
sadistische Wünsche appelliert, deren Befriedigung in kollektiven Gewaltak-
ten versprochen wird. Womöglich steht dieses Versprechen in einer innigen 
Verbindung zur libidinösen Besetzung Höckes als »Kanzler der Herzen« (so zu 
lesen auf etlichen Plakaten von Höcke-Bewunderern), der seinem »eigenen 
Volk« seine Liebe schenke und dem Dank seines erklärten Willens zur Grau-
samkeit die Herzen zufliegen.

Die hier artikulierte völkische Ideologie vom Kampf gegen den »Volkstod«, 
der unzweideutig ethnisch definiert wird, steht mit bundesrepublikani-
schem Recht und dem politischen System mit seinen universalistischen Ver-
fassungsgrundlagen im offenen Widerspruch. Dieser Widerspruch wird vom 
AfD-Spitzenpolitiker Höcke nicht geleugnet – er soll vielmehr augenschein-
lich im Rahmen einer anti-modernen, nationalen Revolution »grundsätzlich« 
überwunden werden durch die Bekämpfung des liberal-demokratischen 
Verfassungsstaates: »Ein paar Korrekturen und Reförmchen«, so Höcke, »wer-
den nicht ausreichen. Aber die Unbedingtheit wird der Garant dafür sein, dass 
wir die Sache gründlich und grundsätzlich anpacken werden. Wenn einmal 
die Wendezeit gekommen ist, dann machen wir Deutschen keine halben Sa-
chen, dann werden die Schutthalden der Moderne beseitigt«.19 Folgerichtig 
jubiliert Höcke als Demokratiegegner auch über den vermeintlichen »Verwe-
sungsgeruch einer absterbenden Demokratie«, der durch das Land wabere.20 
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Parteikollege Andreas Kalbitz, ehemals Mitglied des AfD-Bundesvorstandes 
sowie in Personalunion Landes- und Fraktionsvorsitzender der AfD in Bran-
denburg und ehemals aktiv in Neonazigruppen, reklamierte in diesem Sinne: 
»Wir sind die Götterdämmerung dieses globalisierten Multikulturalismus!« 
Seine politische Vision schließt offenkundig die Idee der Ausbürgerung von 
deutschen Staatsbürger*innen ein, die den politischen oder ethnischen Vor-
stellungen des AfD-Politikers nicht entsprechen: »Wir kriegen den Flieger 
voll mit den Claudia Roths und Cem Özdemirs!«21 Der AfD-Ehrenvorsitzen-
de Alexander Gauland betont im Unterschied zur »wohltemperierten Grau-
samkeit« Höckes zwar das Ziel einer »friedliche[n] Revolution«, aber auch er 
avisiert einen politischen Systemwechsel. Er will dem gegenwärtigen politi-
schen System der Bundesrepublik, analogisiert wie bei Höcke zur DDR-Dik-
tatur, revolutionär ein Ende setzen und die »regierende Klasse« oder Elite 
aus der Verantwortung »vertreiben« – insofern müsse »mehr weg als nur die 
Bundeskanzlerin.« Nichts vom »System Merkel« dürfe fortbestehen, weder 
bei »Leuten aus anderen Parteien« noch in den Medien. Marc Jongen will, 
scheinbar nach dem Vorbild Orbáns und dessen autoritär-nationalistischer 
Umgestaltung der Kultur in Ungarn, in Deutschland eine »Entsiffung des 
Kulturbetriebs in Angriff« nehmen.22, 23

All jene Äußerungen deuten auf nationalrevolutionäre Ideologie-Elemente, 
Ziele und autoritäre Praktiken hin, die mit der liberalen Demokratie und ihren 
universalistischen Prinzipien grundlegend brechen sowie Gewalt und Grau-
samkeit hypostasieren. Jene Elemente scheinen fast durchweg in einem völ-
kischen Nationalismus verankert, der strukturell aufs Innigste mit dem Aus-
schluss von Jüdinnen und Juden sowie Konstruktionen von Jüdinnen und 
Juden als der nationalen Gemeinschaft entgegengesetzten »Volksfeinden« 
verbunden ist – auch dann, wenn Jüdinnen und Juden nicht explizit atta-
ckiert werden.

Dies ist umso konturierter der Fall, je deutlicher der rechtsextreme »Flügel«, 
der besonders stark im Osten Deutschlands ist, wo die AfD auch ihre größten 
Wahlerfolge erzielt, mittlerweile die gesamte Partei dominiert. Wie weitge-
hend der rechtsextreme »Flügel« mit seiner völkisch grundierten »Systemkri-
tik«, die sich implizit und bisweilen explizit immer auch gegen Jüdinnen und 
Juden und ihre Rechte richtet, und mit seinem Angriff auf die bestehenden 
»Verhältnisse« der liberal verfassten, konstitutionellen Demokratie sowie die 
mit ihr verbundenen universalistischen Gleichheitsrechte, die sie verkörpert, 
heute die Gesamtpartei bestimmt, zeigt die bereits im März 2015 von Björn 
Höcke und André Poggenburg initiierte und zusammen mit Gauland erst-
unterzeichnete »Erfurter Resolution«. Sie stellt das Gründungsdokument des 
rechtsextremen »Flügels« dar. 
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Hier dokumentieren sich die Nähe zu rassistischen »bürgerlichen Protestbe-
wegungen« (mit denen offenbar insbesondere die rassistische PEGIDA ge-
meint ist), die Agitation gegen den »Verrat an den Interessen unseres Lan-
des« sowie das »Bekenntnis der AfD zu einer grundsätzlichen politischen 
Wende in Deutschland« [Hervorh. L.R.], getragen von einer »Bewegung unse-
res Volkes gegen die Gesellschaftsexperimente der letzten Jahrzehnte« wie 
»Gender-Mainstreaming« und »Multikulturalismus«, wobei die AfD als »Wi-
derstandsbewegung [sic!] gegen die weitere Aushöhlung der Souveränität 
und der Identität Deutschlands« begriffen wird.24

Rechtspopulistische Elitenkritik und  
anti-jüdische Verschwörungsfantasien

An den ethnisch-nationalistischen, anti-pluralistischen Volks-, Identitäts- und 
Interessenbegriff knüpft das Bild einer global vernetzten, korrupten, böswilli-
gen und kosmopolitischen Elite an, die angeblich das nationale Volk »verrät« 
oder »betrügt«. Dieses Bild ist nicht nur Teil eines Komplexität reduzierenden, 
verdinglicht manichäischen Weltbilds, das die AfD konsequent bedient. Die 
Imago einer geschlossenen, (interessen)homogenen Gruppe, die dem be-
trogenen »Volk« als antagonistisch gegenübergestellt wird und diesem den 
»Volkstod« beschere, entstammt vielmehr dem Arsenal des modernen Anti-
semitismus. Das populistische Elitenbild zeigt sich unmittelbar anschlussfä-
hig an antisemitische Verschwörungsmythen, die historisch direkt mit der 
Trope einer verschworenen Elite, die vermeintlich Pläne zur »Zersetzung« des 
Volkes verfolgt, verbunden sind.

Verschwörungsfantasien – noch dazu solche, die gegen »das Volk« gerichtet 
sind – stellen ein spezifisches Markenzeichen des Antisemitismus dar. Der 
Schritt von personifizierenden Verschwörungsmythen zur offenen Juden-
feindschaft ist vor dem Hintergrund der Geschichte kultureller ideologischer 
Deutungsmuster nur ein kleiner; und dieser Schritt wird mit jenen Mythen 
bei der Gefolgschaft politisch-kulturell assoziiert. Auch das affektiv aufgela-
dene Bild der volksfeindlichen »Globalisten«, gegen welche die Rechtspo-
pulisten agitieren, ist ideologiegeschichtlich antisemitisch konnotiert.25 Wer 
also wie die AfD-Führung eine sinistre globale Verschwörung nationaler und 
transnationaler Eliten insinuiert, aktiviert auch die Vorstellung einer jüdi-
schen Weltverschwörung.
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Das gilt konkret für die von Björn Höcke und anderen Rechtsextremen in 
der AfD mobilisierte Verschwörungsfantasie, es drohe ein »bevorstehende[r] 
Volkstod durch Bevölkerungsaustausch«.26 Hiermit rekurriert Höcke auf die 
antisemitische Vorstellung, eine globale Elite – vorgeblich geführt, orche-
striert und finanziert insbesondere vom wohlhabenden kosmopolitischen 
jüdischen Finanzier George Soros als »Strippenzieher« – organisiere einen 
weltweiten Austausch der autochthonen weißen respektive europäischen 
Bevölkerungen. In dieser globalen Verschwörung sieht Höcke auch die EU 
als Marionette: Sie sei eine »Globalisierungsagentur«, welche den »als pervers 
zu bezeichnenden Geist eines George Soros« exekutiere.27 2017 behauptete 
auch der damalige AfD-Vorsitzende von Mecklenburg-Vorpommern Dennis 
Augustin, der »große Austausch, die gezielte, vorsätzliche kulturelle und eth-
nische Veränderung Europas« sei »in vollem Gange«28 – ähnlich zu Gauland, 
der behauptet, die politische Elite vollende den »Bevölkerungsaustausch«.

Diese Fantasie konstituiert zugleich den Kern der Ideologie der rechtsextre-
men »Identitären Bewegung«. Sie knüpft an den mittlerweile globalisierten 
antisemitischen Verschwörungsmythos aus dem 20. Jahrhundert an, dass 
»globalistische«, »zersetzende« Juden weltweite Massenmigration orchest-
rierten, um einen globalen »Bevölkerungsaustausch« oder »white genocide 
by substitution« zu verwirklichen. Teilweise wird die Fantasie vom vorsätzlich 
geplanten »großen Austausch« heute auch ohne expliziten Bezug auf Jü-
dinnen und Juden oder eine »jüdische Weltverschwörung« verbreitet. Indes 
bildet der Horizont der Trope von einer globalen jüdischen Verschwörung 
erstens den konnotierten ideologiegeschichtlichen Ursprung des Mythos 
vom »großen Austausch«; zweitens mobilisieren auch die Ideologeme, »kor-
rupte internationale Eliten« oder eine verschworene »globale Elite« organi-
sierten heimlich jenen Plan zum »Volkstod« europäischer oder weißer Völker, 
antisemitische kulturelle Codes29; und drittens wird dabei für die fantasier-
te »Umvolkung« respektive den »Volkstod« oftmals auch in der AfD (wie im 
gesamten Spektrum des Rechtsextremismus) kaum zufällig der jüdische 
Finanzier und Philanthrop George Soros als Drahtzieher und Vordenker ver-
antwortlich gemacht, welcher die Völker zerstöre. So findet Björn Höcke, der 
Verfassungsschutz sei »spätestens mit dem Rauswurf von Hans-Georg Maa-
ßen zum reinen Exekutivorgan für den völkerauflösenden und als pervers zu 
bezeichnenden Geist eines George Soros geworden«.30

Darüber hinaus wird die weitverbreitete Anklage gegen den Juden Soros als 
Drahtzieher globaler Veränderungen in der AfD mit der Ablehnung soziokul-
turellen Wandels in der modernen Gesellschaft im Zeitalter der Globalisierung 
schlechthin verknüpft. So attackiert der baden-württembergische AfD-Bun-
destagsabgeordnete Thomas Seitz die jungen grassroots-Aktivist*innen von 
»Fridays for Future« verschwörungsmythisch als »Soros-Jugend«, was impli-
ziert, sie seien bezahlte und letztlich jüdisch gesteuerte Demonstrierende.31 
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Antisemitismus funktioniert hier im Sinne von Shulamit Volkov zugleich als 
Code zur Strukturierung kultureller Muster, als Bindemittel und als Symbol, 
»ein Kürzel für ein ganzes System von Ideen und Einstellungen«32, welche ge-
gen eine verhasste Moderne und ihre Pluralität gerichtet sind – also gleich-
zeitig als Code für einen autoritären, anti-emanzipatorischen, anti-egalitären, 
völkischen, anti-feministischen und heute auch anti-ökologischen Werteho-
rizont. Dergestalt ist der von Teilen der AfD und der Neuen Rechten avisierte 
und priorisierte »Kulturkampf« im Sinne Gramscis auch als Komplex zu sehen. 
Dieser verknüpft die Ablehnung von Frauengleichstellung als »Gendermain-
streaming« sowie die Verleugnung des menschengemachten Klimawan-
dels, welche bei der AfD wie bei anderen rechtspopulistischen Akteur*innen 
programmatisch prominent firmieren33, mit nostalgisch-kulturalistischen, 
völkisch-nationalistischen, rassistischen und eben auch antisemitischen kul-
turellen Ideologemen, die das Bild eines übermächtigen Soros oder einer si-
nistren globalen Elite evozieren.

Auch Gauland konstruiert und mobilisiert hierbei einen antisemitisch kon-
notierten Eliten- und Klassenbegriff. Er attackiert eine »globalisierte Klasse«, 
welche »in den international agierenden Unternehmen, in Organisationen 
wie der UN, in den Medien, Start-ups, Universitäten, NGOs, Stiftungen, in den 
Parteien und ihren Apparaten« sitze. Diese Klasse kontrolliere »die Informa-
tionen« und habe eine schwache Bindung »an ihr jeweiliges Heimatland«.34 
Ein solches Bild bedient den klassischen antisemitischen Topos einer globa-
len, wurzel- und heimatlosen Elite, die heimlich alle möglichen Institutionen, 
Medien und Verbände infiltriert habe und dominiere, und die auf Weltherr-
schaft aus sei. Dabei fungieren Referenzen zu »den Globalisten« seit Langem 
als Chiffre für das Phantasma von der jüdischen Weltverschwörung – nicht 
nur bei der radikalen Rechten. Der solcher Art welterklärende Mechanismus 
der Personifizierung ist selbst im Kern antisemitisch. Er erhebt sich vor dem 
Hintergrund tradierter judenfeindlicher Deutungsfolien, nach denen alle 
möglichen sozialen und individuellen Probleme der modernen, demokra-
tisch-liberalen Gesellschaft auf das Bild von Juden projiziert sowie das kom-
plexe, abstrakt vermittelte gesellschaftliche und politische moderne Weltge-
schehen mit dem sinistren Wirken von Jüdinnen und Juden erklärt werden 

– beispielhaft in den antisemitischen Protokollen der Weisen von Zion. Jene 
Personifizierung ist historisch und strukturell mit dem topologischen Welt-
bild antisemitischer Verschwörungsfantasien eng verwandt, das immer 
schon im Vorhinein alles weiß und keinen Zweifel zulässt, wer der Schuldige 
ist und wer »hinter« allen gesellschaftlichen Problemen steckt.

Die tradierte Phantasmagorie, die Jüdinnen und Juden als Minderheit gro-
ße Verschwörungsmacht zuschreibt, zeigt sich auch in der Wut auf einen 
pauschal als »Staatsfunk« diffamierten öffentlich-rechtlichen Journalismus 

– und die Medienwelt insgesamt, welche die AfD als Teil einer verhassten po-
litisch-kulturellen Elite erachtet. 
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Im Besonderen sticht das althergebrachte und eingeschliffene antisemiti-
sche Stereotyp von den Medien als geschlossene, manipulierende »Lügen-
presse« oder »Systempresse« hervor, die das Volk manipuliere und betrüge.35 
Dieses Ideologem wird heute sowohl von rechtsextremen Sammlungsbewe-
gungen wie PEGIDA als auch von Vertreter*innen der AfD vielfach bemüht. 
Es insinuiert eine vermeintlich vorsätzliche Unterdrückung der freien Rede 
(»Tabus«) durch eine koordinierte Macht von Staat, Elite und etablierten Me-
dien. Meinungspluralismus und Interessenvielfalt seien durch eine von oben 
gesteuerte, organisierte und dann durchgesetzte liberale Einheitsmeinung 
ersetzt worden. Der antisemitisch konnotierte Begriff »Lügenpresse« stellt 
hierbei eine Verbindung zum Stereotyp von der »jüdischen Medienmacht« 
her. Jüdinnen und Juden wird in antisemitischen Wahrnehmungen seit je 
eine Kontrolle der Medien und eine entsprechende mediale Manipulations-
macht zugeschrieben.

Dergestalt werden auch teils augenzwinkernd antisemitische Ressentiments 
über sinistre und böse globalistische Eliten bedient, wobei sich die Partei AfD 
als die politische relevante Partei der – vermutlich sowohl kalkulierten als 
auch unfreiwilligen – Tabubrüche und unzivilen gesellschaftlichen Regelbrü-
che auch explizit und aggressiv gegenüber Jüdinnen und Juden erweist.

Modernisierter Antisemitismus, expliziter 
Antisemitismus und Antisemitismusverleugnung

Expliziter Antisemitismus erscheint heute (respektive bisher) mithin nicht als 
zentrales Element der politischen Ideologie, Programmatik und Mobilisie-
rung der AfD. Nichtsdestoweniger scheint die AfD nicht zufällig durchsetzt 
mit antisemitischen Konnotationen, Codes und teilweise offen judenfeind-
lichen Ideologemen. Prägende Elemente der AfD-Ideologie stehen teils in 
impliziter, teils in expliziter Nähe zu Formen eines modernisierten Antisemi-
tismus. Der Begriff »modernisierter Antisemitismus« verweist dabei auf anti-
semitische Denk- und Ausdrucksformen, die auf die »veränderten demokra-
tischen Ansprüche nach dem Holocaust mit ideologischen Codierungen und 
Modifikationen reagieren (und etwa auf der Angebotsseite neue, ›legitime‹ 
antisemitische Mobilisierungsstrategien entwickeln), ohne notwendig mit 
dem modernen Antisemitismus als Weltdeutung zu brechen«.36

Die führenden Rechtspopulisten der AfD operieren zumeist mit modernisier-
ten, camouflierten oder codierten antisemitischen Tropen – dem, was Ador-
no einst als »Krypto-Antisemitismus« und judenfeindliches Innuendo, das auf 
»oft nur leise verschleierte Stereotype des Antisemitismus«37 zielt, bezeichnet 
hat.38 
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Ein prägnantes Beispiel ist eine Rede von AfD-Politiker Benjamin Nolte, in der 
er sich von einer »dunkle[n] Allianz« aus »Politik, Medien und Helfershelfern 
dieser staatszersetzenden Clique« bedroht sieht.39 Idee und Begriff von der 
»Zersetzung« von Staat und Volk sind originär antisemitisch konnotiert – dies 
zumal in Verbindung mit der verdichteten Verschwörungsideologie, eine 
»dunkle Allianz« sei am Werk.

Doch Antisemitismus wird auch immer wieder explizit in der AfD artikuliert. 
In das von der AfD mobilisierte und aktualisierte ethno-nationalistische, ver-
schwörungsideologische und damit strukturell antisemitische Weltbild passt 
die offen judenfeindliche Aussage des ehemaligen Würzburger AfD-Vorsit-
zenden Herold Peters-Hartmann, Juden hätten »sehr, sehr viel Einfluss,« was 
ein »großes Problem« sei vor dem Hintergrund vom »Traum« vom »homoge-
nen Volk«.40, 41

Schließlich eröffnet die AfD-Führung dem Antisemitismus zugleich eine 
Plattform, indem sie Judenfeindschaft in der Partei und beim »wahren« deut-
schen Volk herunterspielt. Wenn Antisemitismus thematisiert wird, dann nur 
bei »den Anderen«, namentlich als Problem ausschließlich von Muslim*innen 
und Geflüchteten.42 Während Antisemitismus hierbei externalisiert und poli-
tisch instrumentalisiert wird, beteiligt sich die AfD insofern an einer gesell-
schaftlich verbreiteten Antisemitismusverleugnung, wenn es um das »gute 
Volk« und die idealisierte nationale Gemeinschaft geht.
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NATIONALISTISCHE REHABILITIERUNG 

DEUTSCHER GESCHICHTE ALS 

POLITISCHES MOTIV DER AFD: 

Antisemitismus und Erinnerungsabwehr

Ein zentrales Motiv der politischen Ideologie und Programmatik der AfD 
ist der Versuch der Rehabilitierung eines ungebrochenen deutschen Nati-
onalstolzes. Die Kultur- und Geschichtspolitik der AfD, die in den letzten Jah-
ren konturierter und zugleich radikaler geworden ist, deutet auf ein politi-
sches Projekt weitgehend uneingeschränkter nationaler Glorifizierung sowie 
einer nostalgischen Rückkehr zu einer restaurativ-geschichtsverdrängen-
den Heimatkultur, wie sie etwa in den 1950er Jahren bestimmend war. Die 
Erinnerung an die deutsche Schuld mit Blick auf die Verbrechen während 
des Zweiten Weltkrieges und an die Verfolgung und Vernichtung der eu-
ropäischen Jüdinnen und Juden steht einem solchen Projekt der Idealisie-
rung Deutschlands und deutscher Geschichte unweigerlich entgegen. Dies 
gilt auch für entsprechende institutionalisierte Formen des Gedenkens an 
die Shoah sowie eine kritisch-selbstreflexive Erinnerungskultur, welche der 
Opfer gedenkt und die Täter benennt. In einer nationalen Geschichtsschrei-
bung als Heldengeschichte und in der Erzählung vom »guten Volk« kann die 
Geschichte der Judenverfolgung und -vernichtung keinen gewichtigen Platz 
einnehmen.

Das mit der Rehabilitierung eines ungebrochenen deutschen Nationalismus 
verbundene AfD-Projekt einer neuen national(istisch)en Erinnerungskultur, 
die sich dezidiert von der Geschichte der Verbrechen abwendet, impliziert 
insofern auch unmittelbar den Ausschluss der »jüdischen Erinnerung« – der 
Opferperspektive, die an präzedenzlose Menschheitsverbrechen und unfass-
bares Leid erinnert, welches de facto alle heute in Deutschland lebenden 
jüdischen Familien direkt oder indirekt betroffen hat. Die aggressive Abwer-
tung derjenigen, die als jüdische Stimmen oder schon qua Existenz als Jüdin-
nen und Juden die unliebsame deutsche Verbrechensgeschichte zu personi-
fizieren scheinen, geht zudem folgerichtig einher mit der »Generierung eines 
deutschen Opfermythos«43, der letztlich eine Täter-Opfer-Umkehr bedingt: 
Wenn Deutsche die Opfer der Geschichte und ihrer Erinnerung sind, erschei-
nen Jüdinnen und Juden, die an deutsche Täterschaft und Taten erinnern 
oder die Vergangenheit thematisieren, als Täter, die böswillig die Erinnerung 
instrumentalisieren. 

3
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Somit richtet sich die geschichtsrelativierende nationale Erzählung der AfD 
vom guten, heroischen, unschuldigen deutschen Volk fast notwendig ge-
gen Jüdinnen und Juden als perzipierte oder personifizierte »Störenfriede« 
der Erinnerung. Ein entsprechender von der AfD politisch mobilisierter Ge-
schichtsrevisionismus ist deshalb von direkter Bedeutung für die Förderung 
von »sekundärem Antisemitismus aus Erinnerungsabwehr«.44

Die vorbehaltlose Glorifizierung der deutschen Nation und ihrer Geschichte 
impliziert den Versuch, die Verbrechen des Holocaust und deutschen Gräu-
eltaten während des Nationalsozialismus zu relativieren, und damit auch die 
Verleugnung oder Relativierung der Geschichte des Antisemitismus, aber 
auch die Verharmlosung judenfeindlichen Terrors in Deutschland heute, 
sofern er von Deutschen begangen wird. Allen voran tritt hierbei nicht nur 
Björn Höcke, sondern auch Alexander Gauland mit deutlichen Positionen 
hervor. Selbst nach seinem formalen Rückzug auf den Ehrenvorsitz bleibt 
Gauland graue Eminenz und unbestrittene politisch-ideologische Führungs-
kraft der AfD. Seine Aussagen zeigen, wie Motive von NS-Relativierung und 
Antisemitismus aus Erinnerungsabwehr in der AfD mobilisiert werden und 
ineinandergreifen. Laut Gauland seien »die Nazis nur ein Vogelschiss« in über 
tausend Jahren erfolgreicher deutscher Geschichte gewesen:

»Hitler und die Nazis sind nur ein Vogelschiss in unserer über 
1000-jährigen Geschichte. Und die großen Gestalten der 
Vergangenheit von Karl dem Großen über Karl V. bis zu Bismarck 
sind der Maßstab, an dem wir unser Handeln ausrichten müssen. 
Gerade weil wir die Verantwortung für die 12 Jahre übernommen 
haben, haben wir jedes Recht den Stauferkaiser Friedrich II., der in 
Palermo ruht, zu bewundern. Der Bamberger Reiter gehört zu uns 
wie die Stifterfiguren des Naumburger Doms«.45, 46

Die deutschen Wehrmachtssoldaten, die an den Verbrechen insbesondere 
auch gegen die europäischen Jüdinnen und Juden beteiligt gewesen sind, 
glorifizierte Gauland schon zuvor als Helden, auf die man stolz sein könne: 
»Wenn Franzosen und Briten stolz auf ihren Kaiser oder den Kriegspremier 
Winston Churchill sind, haben wir das Recht, stolz zu sein auf Leistungen 
deutscher Soldaten in zwei Weltkriegen«. Überhaupt müsse man »uns diese 
zwölf Jahre [NS-Zeit, Anm. L.R.] nicht mehr vorhalten. Sie betreffen unsere 
Identität heute nicht mehr«.47 Der Rechtsextremist Björn Höcke hat schon 
2017 das Holocaust-Mahnmal als »Denkmal der Schande« bezeichnet und 
erinnerungsabwehrend programmatisch für die AfD und Deutschland eine 
»erinnerungspolitische Wende um 180 Grad« gefordert.48, 49
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In der Konstruktion einer von der kritischen Erinnerung an den Nationalsozi-
alismus und seinen Verbrechen »befreiten«, die deutsche Nation vorbehalt-
los glorifizierenden kollektiven Gedenkpolitik, die sich von einer kritischen 
Verarbeitung verabschiedet, erscheinen Jüdinnen und Juden zwingend als 
Problem. Somit ist es kaum überraschend, dass manche Akteur*innen der 
AfD den Schritt von Holocaustverharmlosung und Geschichtsapologie zum 
erinnerungsabwehrenden Antisemitismus tätigen und in einen Angriff auf 
Jüdinnen und Juden überführen. Der sekundäre Antisemitismus aus Erinne-
rungsabwehr erweist sich entsprechend verbreitet in der AfD. Ein Referent 
beim »Russland-Kongress« der sachsen-anhaltinischen AfD-Fraktion ging so 
weit, in Bezug auf den verurteilten Holocaust-Leugner Horst Mahler zu be-
haupten, es gäbe »auch in Deutschland politische Gefangene«.50 Andere se-
hen die offizielle Geschichtsverharmlosung der AfD, welche im Hinblick auf 
die NS-Zeit einen Schlussstrich unter die Vergangenheit ziehen will, gleich 
als Ermutigung für eine Verteidigung des NS-Regimes. So behauptete Lars 
Steinke als Landeschef der Jungen Alternative in Niedersachsen, dass Claus 
Schenk Graf von Stauffenberg, der im Juli 1944 versuchte, Hitler zu töten, ein 
»Verräter« am deutschen Vaterland gewesen sei. Steinke wurde indes im fol-
genden Jahr aus der AfD ausgeschlossen.51
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TARGETING JEWS: 

Jüdinnen und Juden als Zielscheiben von  
AfD-Kampagnen und antisemitischer Agitation

Trotz wiederkehrender Bekundungen der Parteiführung, keine antisemiti-
schen Positionen zu vertreten und zu befördern – wodurch zugleich Kritik 
am Antisemitismus in der AfD seitens der Partei per se als illegitim oder bös-
willig qualifiziert wird – zielen insbesondere Kampagnen auf den sozialen 
Medienkanälen von AfD-Akteur*innen immer wieder direkt ad personam 
auf prominente liberale Jüdinnen und Juden. Unter großer Zustimmung auf 
AfD-Foren und in den flankierenden Kommentarspalten der sozialen Medi-
enkanäle werden Jüdinnen und Juden rekurrierend zur Zielscheibe, auch 
unter kaum oder gar nicht camoufliertem Rückgriff auf antisemitische Ste-
reotype und Bilder.

Der politische Resonanzboden des Antisemitismus in der AfD findet der-
gestalt u.a. in gezielt gegen Jüdinnen und Juden gerichteten Kampagnen 
seinen Ausdruck, die sich einer antisemitischen Bildsprache bedienen. So 
verbreitete der AfD-Bundestagsabgeordnete Petr Bystron im Namen des 
»Team Bystron« eine antisemitische »Karikatur« unter der Überschrift »Mer-
kels Kandidatin für neuen Verfassungsschutzpräsidenten« (u.a. daraufhin 
von der Potsdamer AfD-Fraktion weiterverbreitet). Die Karikatur soll die 
politisch gegen Rechtsextremismus und Antisemitismus engagierte beken-
nende Jüdin Anetta Kahane zeigen. In der Karikatur erscheint Kahane in der 
Uniform eines kommunistischen sowjetischen Politkommissars. Ihr rötliches 
Haar ist zur bedrohlich-anarchischen Löwenmähne aufgeplustert. Sie wird 
hierdurch vor der klassischen antisemitisch-antifeministischen ideologiehis-
torischen Deutungsfolie52 als kommunistisches »Flintenweib« überzeichnet. 
Das Zerrbild von Kahane wird zudem mit den typischen antisemitischen 
Kennzeichen versehen, die einst auf jeder Seite des »Stürmers« zu finden wa-
ren: schwulstige Lippen, heruntergezogene Mundwinkel eines extrem brei-
ten Mundes, gehässiger Blick, eine riesige krumme Nase, ein spitzes Kinn. 
Kahane wird so zur Verkörperung der »judeo-bolschewistischen« Bedrohung, 
die einst Joseph Goebbels heraufbeschwor.53 Die Karikatur spiegelt den  
verbreiteten antisemitischen Mythos, Kahane sei – ähnlich wie Soros – feder-
führend im Rahmen einer jüdischen Verschwörung; sie wirke vermeintlich 
als gefährliche, hintertriebene kommunistische Politkommissarin, die die 
Strippen ziehe und die freie Rede mithilfe einer ihr willfährigen bundesrepu-
blikanischen Elite kontrolliere und beschneide.
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Kahane ist das Objekt etlicher und wiederkehrender verschwörungsmythi-
scher Hasskampagnen seitens der radikalen Rechten und der AfD. Seit dem 
Einzug der AfD in den Bundestag haben AfD-Abgeordnete sie bis Ende Au-
gust 2019 81 Mal erwähnt, und auch die AfD-Fraktionsvorsitzende Weidel 
imaginiert Kahane als Teil einer »DDR 2.0«.54 Immer wieder wird ihr vorge-
worfen, für »Zensurmaßnahmen in Social-Media-Netzwerken verantwortlich 
zu sein«.55 Kahane wird eine heimliche, diktatorische Kontrolle der Medien 
unterstellt, wobei das antisemitische Stereotyp der »jüdischen Medien-
macht« als Bedeutungshof aktiviert wird. Auch auf diesen Resonanzboden 
trifft die Karikatur, welche das AfD-»Team Bystron« propagierte. Für Kahane 
bedeuten diese antisemitischen Hasskampagnen in Zeiten zunehmender 
rechtsterroristischer Attentate auch auf Politiker*innen und Personen des 
öffentlichen Lebens zugleich eine verschärfte Bedrohungssituation. Mitglie-
der der rechtsextremen »identitären« Bewegung versuchten bereits, in die 
Amadeu Antonio Stiftung, die Kahane leitet, einzudringen, und veröffent-
lichten Namen der Mitarbeiter*innen – alles andere ergebe sich »von selbst« 
(was fraglos als Drohung verstanden werden kann). Auch der mutmaßliche 
Rechtsterrorist Franco A. soll Kahane laut Bundesanwaltschaft ausgekund-
schaftet und ein Attentat auf sie geplant haben.56

Der Anwalt, Publizist, Fernsehjournalist und liberale CDU-Politiker Michel 
Friedman ist ebenfalls rekurrierend Gegenstand von Invektiven, Aggressio-
nen und Verhöhnungen durch AfD-Politiker*innen. Friedman hat die Partei 
zuletzt als »Partei des Hasses« kritisiert und konstatiert: »Wäre die AfD in einer 
Bundesregierung würde ich gehen«.57 Anstatt auf entsprechende Ängste des 
deutsch-jüdischen Rechtsanwalts einzugehen, reagieren Vertreter*innen der 
AfD mit besonderer Häme und insinuieren, die Auswanderung des jüdischen 
Bürgers sei ein besonderer Bonus einer künftigen Regierungsbeteiligung der 
radikal rechtspopulistischen Partei. So twitterte beispielsweise der Sprecher 
der AfD im Europaparlament, Tomasz M. Frölich, Minuten nachdem die AfD 
in Thüringen Thomas Kemmerich und die FDP kurzzeitig in die Regierung 
hievte, triumphierend: »Die Auswanderung Michel Friedmans rückt näher«.58
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SOLIDARITÄT MIT ISRAEL? 

Programmatische und strategische 
Ambivalenzen im Verhältnis der AfD  
zum jüdischen Staat Israel und  
zu Jüdinnen und Juden

Öffentliche Kritiken an rechtsextremen, völkischen und antisemitischen 
Ideologemen oder Kampagnen, die durch die AfD ventiliert werden, und an 
entsprechenden politisch-kulturellen unzivilen »Tabubrüchen«, welche die 
Grenzen des Sagbaren in der demokratischen Öffentlichkeit zu erodieren 
trachten, versucht die AfD zumeist mit zweierlei Strategien zu beantworten. 
Einerseits suggeriert die Partei, die Skandalisierung von Antisemitismus in 
der AfD sei überzogen, illegitim oder böswillig – es handele sich entweder 
um Einzelfälle, gegen die man selbst entschieden vorgehe; die Äußerungen 
seien vielleicht provokativ, aber von der Meinungsfreiheit gedeckt; man sei 
absichtlich missverstanden worden und habe es nicht so gemeint, wie von 
den »Mainstream«-Medien dargestellt, bzw. die Reaktionen seien schlicht 
»überempfindlich«; oder man sei jeweils bereit, Äußerungen zu überden-
ken oder zurückzunehmen. Andererseits behauptet das Führungspersonal 
der AfD parallel zu den antisemitischen Vorstellungen, die sie bedient, sie sei 
in Wahrheit eine pro-jüdische Partei. Dies begründet sie mit ihrer entschie-
denen Kritik an sogenannter »antisemitischer Migration« aus muslimischen 
Ländern, ihrer vermeintlich dezidiert pro-israelischen Haltung und mit dem 
Umstand, dass es die Gruppierung »Juden in der AfD« gebe. Bereits 2017 
hatte so die damalige Parteivorsitzende Frauke Petry behauptet, die AfD sei 
»einer der wenigen politischen Garanten jüdischen Lebens auch in Zeiten 
illegaler antisemitischer Migration nach Deutschland«.59 Obschon Petry nicht 
mehr in der Partei ist, wird diese Verteidigungslinie seither von der Parteifüh-
rung fortgesetzt.

Die bereits angesprochene Thematisierung von Antisemitismus unter 
Migrant*innen, die vor allem eine Externalisierung des eigenen Antisemi-
tismus darstellt, da Judenfeindschaft ausschließlich auf ein Problem von 
Migrant*innen reduziert und eigener Antisemitismus zugleich de-thema-
tisiert wird, wird im Selbstbild der Partei als besondere anti-antisemitische 
Leistung dargestellt. Nur die AfD sei bereit, den Antisemitismus insbesonde-
re von eingewanderten Muslim*innen schonungslos zu thematisieren und, 
wie schon Petry insinuierte, gegen den »illegalen« Import von Antisemitis-
mus entschieden Position zu beziehen.
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Zudem behauptet die AfD-Führung, sie sei besonders israelfreundlich und 
stünde an der Seite des jüdischen Staates. Die AfD, so der AfD-Bundestag-
sabgeordnete Jürgen Braun, »ist die Partei der Freunde Israels in diesem 
Parlament«.60 In der Tat begreift die Partei Israel als »geopolitische[n] Alli-
anzpartner gegen die vermeintliche ›Islamisierung Europas‹«.61 Im Bundes-
tag profilierte sie sich pro-israelisch und anti-antisemitisch mit dem Antrag 
»BDS-Bewegung verurteilen«, der sich gegen die antisemitisch-anti-isra-
elische Boykottbewegung BDS richtet, welche den jüdischen Staat in toto 
ablehnt.62 Da Anti-Israelismus und die Verharmlosung von Antisemitismus 
in arabischen oder türkischen Communities respektive unter muslimisch 
markierten Menschen sowie in von aus dem Ausland beeinflussten juden-
feindlichen Islamverbänden heute oftmals mit linken bzw. linksliberalen Po-
sitionen identifiziert wird63, kann die AfD hier eine politische Doppelmoral 
vieler sich antirassistisch und progressiv verstehender Akteur*innen nutzen 

– eine Doppelmoral, welche die AfD indes selbst auf ihre Weise reproduziert. 
Ihre vermeintliche »Solidarität« mit Israel geht mit einer realitätsverzerren-
den, ideologiegesteuerten Konstruktion eines ethnisch homogenen Israels 
einher sowie der Apologie judenfeindlicher Bilder und einer fadenscheinigen 
Instrumentalisierung des jüdischen Staates, dem man scheinbar Solidarität 
ohnehin nur auf Zeit gewährt, für eigene parteipolitische Propaganda. Israels 
multikulturelle Realität wird konsequent verleugnet, und Israel erscheint in 
der Rhetorik der AfD primär als Staat, der gegen »illegale Einwanderer« vor-
gehe – und damit stets als bloßer Referenzpunkt innenpolitischer AfD-Pro-
grammatik. Der Bezugspunkt »bei der Thematisierung von Israel ist fast aus-
schließlich Deutschland. Die Interessenlage Israels ist nur von Bedeutung, 
wenn diese als kompatibel mit dem AfD-Weltbild angesehen wird. Dabei ig-
noriert die AfD sehr bewusst, dass Israels Situation, umgeben von zumindest 
potenziellen Feindstaaten, eine völlig andere ist als die von Deutschland. So 
behauptet Jörg Meuthen, Israel habe 2010 den Grenzzaun zu Ägypten nur er-
richtet, um Geflüchtete abzuwehren. Dass es um den Schutz vor Terrorist*in-
nen ging, lässt Meuthen bewusst unerwähnt«.64

Wie dünn zudem der Firnis der vermeintlichen, primär anti-muslimisch 
begründeten »Solidarität« mit Israel ist und wie schnell dieser von antise-
mitischen Motiven überwölbt wird, zeigt sich beispielsweise in der offizi-
ellen Reaktion der Partei auf die Falschmeldung, Israel wolle Geflüchtete 
nach Deutschland abschieben. Auf ihrem offiziellen Account twitterte die 
AfD-Bundespartei: »Ein einziges Narrenspiel. Israel will illegale (!) Einwande-
rer aus Afrika loswerden und auf wen fällt die ›Wahl‹? Einmal mehr Germo-
ney!« Hier, so Jan Riebe, »bediente die Bundespartei sehr offen das gängige 
rechtsextreme und antisemitische Narrativ, Israel presse Deutschland finan-
ziell aus – ›wegen Auschwitz‹«.65 Letztlich dominiert auch in der AfD ein völ-
kisch-antisemitisches Bild von der Uneigentlichkeit des israelischen Staates, 
das für ein ethno-pluralistisches Weltbild ebenso charakteristisch ist wie für 
die antizionistische Ideologie. 
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Es beruht auf dem Grunddispositiv, dass die Juden kein Volk seien und des-
halb auch letztlich keinen Staat beanspruchen könnten. Dies entblößt voll-
ends die vermeintlich pro-israelische Haltung und zeitigt die erwünschte Al-
lianz als fragil, prekär und temporär. Gauland schrieb bereits zu Zeiten, als er 
noch Mitglied der CDU war, den Mythos fort, ein jüdischer Staat sei uneigent-
lich, ein Fremdkörper und Paria einer auf Völkern beruhenden Staatenwelt. In 
Reaktion auf die antiamerikanischen und antisemitischen Attentate von 9/11 
in den USA schrieb Gauland Israel und der »Amerikanisierung der Welt« die 
Schuld am Terror zu, der sich gegen die Zivilbevölkerung der beiden Länder 
richte (nicht ohne zugleich Klischees und Ressentiments gegen Muslim*in-
nen zu bedienen): »Dann«, so Gauland, »trat der Fremdkörper des Staates Is-
rael in die Welt«. Zudem, fragt Gauland: »Ist es wirklich so unverständlich, dass 
verletzter Stolz Hass hervorbringt und Terror? Die Amerikanisierung der Welt 
hat auch den metaphysischen Kern unserer abendländischen Zivilisation 
marginalisiert«.66 Dem ethno-nationalistischen und antisemitischen Ideolo-
gem von Juden und dem jüdischen Staat als »Fremdkörper im Nahen Osten« 
ist Gauland bis heute treu geblieben.67 Selbst beim vermeintlich stärksten 
Befürworter Israels unter den autoritär-nationalistischen Rechtspopulisten in 
Deutschland steht die vermeintliche »Israel-Solidarität«, die sich weitgehend 
in der Bewunderung des Kampfes Israels gegen islamistische Bedrohungen 
erschöpft, insofern auf sehr dünnem Eis – auch wenn es um konkrete poli-
tische und materielle Unterstützung Israels bei Konflikten im Nahen Osten 
geht. Die zeitweilige Lobpreisung Israels verweist letztlich auf den typischen 
Doppelcharakter des Antisemitismus, der sich vielfach in – meist freilich un-
eingestandener – Bewunderung und Verachtung zugleich ausdrückt. Jüdin-
nen und Juden werden indes durchweg als die »ganz Anderen« konstruiert.

Schließlich sucht die AfD Kritik an dem durch die Partei ventilierten Antise-
mitismus und Rechtsextremismus mit dem Hinweis auf die 2018 gegründete 
Kleingruppe »Juden in der AfD« abzuwehren. Angesichts der zwei Dutzend 
Mitglieder dieser Gruppe hat es die Partei mit gelungener, medienwirksamer 
PR und vor dem Hintergrund einer das Thema sehr bereitwillig aufgreifenden 
Medienlandschaft zeitweilig geschafft, eine enorme öffentliche Aufmerk-
samkeit zu erzielen.68 Neben der »unkontrollierten Masseneinwanderung« 
will sich die Gruppe u.a. der vermeintlichen »Zerstörung der traditionellen, 
monogamen Familie« durch »Gender-Mainstreaming« und »Frühsexualisie-
rung« widmen; Israel wird dabei, analog zur Gesamtpartei, fast ausschließlich 
mit Blick auf die Bedrohung durch den radikalen Islam zum Thema.69 Die 24 
Gründungsmitglieder der Gruppe organisieren im Einklang mit dem oben 
skizzierten Kurs der AfD-Spitze u.a. Veranstaltungen zum »antisemitischen 
Israelbild in den deutschen Medien«. Allerdings gibt es mittlerweile auch, 
wenn auch nur marginal, mediale jüdische Unterstützung für die radikal 
rechtspopulistische und in Teilen rechtsextreme Partei.
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ANTISEMITISMUS IM ELEKTORAT 

DER AFD

Antisemitische Ressentiments, welche die AfD bedient und selektiv mobili-
siert, spiegeln sich signifikant auf der Nachfrageseite ihrer Unterstützer*in-
nen und Wähler*innen wider. »Der Einfluss der Juden ist groß« meinen laut 
einer repräsentativen Umfrage der Universität Hamburg von 2016 59 % der 
AfD-Wähler*innen – im Unterschied zu 16 % bei allen anderen Parteien. 40 % 
der AfD-Wähler*innen geben bei derselben Umfrage an, »der Nationalsozi-
alismus hatte gute und schlechte Seiten« – im Gegensatz zu 6 % bei allen 
anderen Parteien.70 Einer Erhebung des Instituts für Demoskopie Allensbach 
von 2018 zufolge meinen 55 % der AfD-Wähler*innen, »Juden haben auf der 
Welt zu viel Einfluss«.71 In der AfD-Wählerschaft erweist sich Antisemitismus 
insofern als mehrheitsfähige Einstellung, die sich in den politischen Positio-
nen der Parteiführung reflektiert.

Neuere und neueste Forschungen belegen diese Befunde. Auf Grundlage 
von Daten, die im Rahmen der Leipziger Autoritarismus-Studie 2018 erhoben 
wurden (einer bevölkerungsrepräsentativen Befragung, die im Zeitraum von 
Mai bis Juli 2018 im Auftrag der Studiengruppe vom Meinungsforschungs-
institut USUMA durchgeführt wurde, basierend auf einer Zufallsauswahl der 
Personen nach dem ADM-Stichprobensystem), fragen Julia Schuler, Johan-
nes Kiess, Oliver Decker und Elmar Brähler72, inwiefern sich Unterschiede zwi-
schen potenziellen Wähler*innen »der jeweiligen Parteien zeigen in Hinblick 
auf rechtsextreme Einstellung, Antisemitismus in der Umwegkommunika-
tion, Verschwörungsmentalität, Gewaltbereitschaft, Muslimfeindschaft und 
Abwertung von Asylsuchenden«. Der Leipziger Fragebogen zur rechtsextre-
men Einstellung umfasst hierbei sechs Dimensionen: »Befürwortung einer 
rechtsautoritären Diktatur, Chauvinismus, Ausländerfeindlichkeit, Sozialdar-
winismus, Antisemitismus sowie Verharmlosung des Nationalsozialismus«. 
Jede Dimension wurde mit drei Aussagen erfasst. Darüber hinaus kamen 
indes »zusätzlich Items zum Einsatz, um neben primärem Antisemitismus 
auch Antisemitismus in der Umwegkommunikation zu erfassen«.73, 74 Die 
Autor*innen konstatieren, dass Wähler*innen der AfD auf »allen Dimensio-
nen der rechtsextremen Einstellung deutlich höhere Werte« aufweisen als 
diejenigen der anderen Parteien. Es finden sich bei AfD-Wähler*innen dabei 
»nicht nur ein höherer tradierter Antisemitismus, sie nutzen auch deutlich 
häufiger die Möglichkeit, ihr antisemitisches Ressentiment über die Umweg-
kommunikation zu äußern«. Ferner sei eine »Verschwörungsmentalität« un-
ter AfD-Wähler*innen besonders weit verbreitet. Die inhaltliche Programma-
tik der AfD, welche Antisemitismus, »Schuldabwehrantisemitismus« sowie 
Motive der Beschwörung einer »völkisch-homogenen Volksgemeinschaft« 
einschließe, finde »ihr Echo« unter den AfD-Wähler*innen. 
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Ein großer Teil von ihnen wähle »die AfD nicht trotz, sondern wegen dieser 
anti-demokratischen Positionen«.75 So lehnen nur 43,1 % der AfD-Wähler*in-
nen auf einer fünfstufigen Antwortskala die Aussage ab, »ich kann es gut 
verstehen, dass manchen Leuten Juden unangenehm sind« (signifikant we-
niger als bei allen anderen relevanten Parteien), während 23,8 % der Aussage 
ganz zustimmen (signifikant mehr als bei allen anderen relevanten Parteien). 
Auch bei der Aussage, »durch die israelische Politik werden mir die Juden 
immer unsympathischer«, finden sich bei AfD-Wähler*innen mit 30 % die mit 
Abstand höchsten Zustimmungswerte (gefolgt von CSU-Wähler*innen mit 
17,2 %), und die geringste Ablehnung dieser antisemitisch-anti-israelischen 
Aussage (41,9 %, gefolgt von Linken-Wähler*innen mit 51,8 %).76 Und auch 
das Verschwörungsdenken, das strukturell antisemitisch ist und von dem 
es stets nur ein kleiner Schritt ist zur ideologiehistorischen Verschwörungs-
fantasie sui generis, der Deutungsfolie vom Mythos der jüdischen (Welt-)
Verschwörung, ist bei AfD-Wähler*innen deutlich stärker verbreitet als bei 
Wähler*innen anderer Parteien: »Die meisten Menschen erkennen nicht, in 
welchem Ausmaß unser Leben durch Verschwörungen bestimmt wird, die 
im Geheimen ausgeheckt werden« teilen immerhin 35 % auf einer 7-stufigen 
Antwortskala.77 So glauben auf einer 5-stufigen Antwortskala im Zuge der 
repräsentativen »Mitte«-Studie 2018/19 auch 16,1 % »voll und ganz« und 16,6 % 
»eher«, dass »Politiker und andere Führungspersönlichkeiten […] nur Mario-
netten der dahinterstehenden Mächte« seien.78 Bei der Benennung der ver-
muteten »geheimen Mächte« landet man vor dem Hintergrund historischer 
Deutungsfolien immer wieder bei Fantasien über Jüdinnen und Juden.
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ZUSAMMENFASSUNG 

UND AUSBLICK: 

Die AfD und modernisierter Antisemitismus 
als Element der autoritär-nationalistischen 
Revolte gegen die Demokratie

Obschon Judenfeindschaft nicht im Zentrum der politischen Kampagnen 
und Mobilisierungen der AfD steht, zeigen sich antisemitische Ideologeme 
und Verschwörungsdenken neben völkischem Nationalismus als integraler 
Bestandteil der radikal rechtspopulistischen Partei. Diese pflegt mittlerwei-
le mindestens in signifikanten Teilen eine geschlossen rechtsextreme Wel-
tanschauung – spätestens seit der rechtsextreme »Flügel« in der »Mitte« 
der Organisation angelangt ist79 –, in welcher Antisemitismus eine Grund-
konstante darstellt.80 Antisemitismus findet sich bei führenden politischen 
Akteur*innen und bei einem erheblichen Teil der Wählerschaft der AfD. An-
tisemitisches Gedankengut ist, wie in der hier vorgelegten Analyse gezeigt, 
in programmatischen Äußerungen, politischen Kampagnen, sowie in offizi-
ellen sozialen Medienkanälen der Partei bei AfD-Bundestagsabgeordneten 
und Führungspersonal bis zur Kreisebene auf allen Ebenen der AfD präsent 
und evident.

Die AfD reproduziert, im Anschluss an ihr durch Wahl- und Parteipro-
gramme ventiliertes nationalistisches Weltbild und entsprechende binäre 
Freund-Feind-Konstruktionen, die sich gegen eine vermeintlich volksfeind-
liche »globale Elite« richten, nicht zufällig antisemitische Bilder und Ressen-
timents. Prägende Elemente der AfD-Ideologie stehen teils in impliziter, teils 
in expliziter Nähe zum modernisierten Antisemitismus, wobei auch klassi-
sche judenfeindliche Stereotype offen verbal artikuliert werden. Die führen-
den Rechtspopulisten der AfD operieren indes zumeist mit camouflierten 
oder codierten antisemitischen Tropen, Ideologemen und Bildern sowie ju-
denfeindlichen Konnotationen.

Die AfD ist hierbei Teil einer – freilich keineswegs auf sie begrenzten – Re-Po-
litisierung von antisemitischen Ressentiments, soll heißen: der neuerlichen 
politischen Artikulation, Instrumentalisierung und Mobilisierung antisemiti-
scher Ressentiments in der Gesellschaft, welche nie aus jener Gesellschaft 
verschwunden waren, jedoch bis zur Jahrtausendwende weitgehend in die 
»Kommunikationslatenz«81 gedrängt und im politischen Raum weitgehend 
skandalisiert wurden. 
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Zwei entscheidende Elemente des politisierten Post-Holocaust-Antisemitis-
mus der AfD sind dabei relevant: einerseits ein ausgeprägtes Verschwörungs-
denken, das hinter den meisten gesellschaftlichen Prozessen das sinistre 
Wirken einer bösartigen, verachtenswerten und das vermeintlich wahre 
Volk verratenden nationalen und »globalen« Elite vermutet, andererseits der 
Versuch einer nationalistischen Rehabilitierung des »guten Volkes« in Ge-
schichte und Gegenwart – ein Projekt, welches zugleich aufs Innigste mit der 
Verharmlosung oder Verleugnung des deutschen Antisemitismus in der Ver-
gangenheit und heute verknüpft ist sowie mit der Ausgrenzung von Opfern 
der Judenfeindschaft einhergeht. Der Begriff »Post-Holocaust-Antisemitis-
mus« umfasst dabei nicht nur auf Erinnerungsabwehr bezogene Phänome-
ne, sondern letztlich alle Manifestationen von Judenfeindschaft, die trotz der 
Erfahrung der NS-Vernichtungspolitik und der Ermordung der europäischen 
Jüdinnen und Juden in Erscheinung treten.82

Insgesamt stechen wiederkehrend Verschwörungsfantasien gegenüber 
einer globalen sowie einer globalisierten nationalen »Elite« hervor, die viel-
fach explizit mit Jüdinnen und Juden in Verbindung gebracht wird und der 
mithin im Sinne des rechtsextremen Verschwörungsmythos vom »großen 
Austausch« unterstellt wird, sie wolle eine »Umvolkung« aus Motiven der 
Feindschaft gegenüber dem deutschen Volk. Zudem ist auch für heutige 
Manifestationen des Post-Holocaust-Antisemitismus ein manichäisches 
Freund-Feind-Denken charakteristisch, das sich gegenwärtig u.a. gegen li-
berale Jüdinnen und Juden wie Soros, Kahane und Friedman richtet, welche 
Opfer von antisemitischen AfD-Kampagnen werden, die auf Denigration und 
Verächtlichmachung abzielen.

Ebenso sticht ein völkischer Nationalismus hervor, der ideologiehistorisch 
und aktuell mit antisemitischen Motiven und Dispositiven verbunden ist, so-
wie ein konturierter »sekundärer« Antisemitismus aus nationalistischer Erin-
nerungsabwehr gegenüber kritischem Gedenken zu Shoah und deutscher 
NS-Vergangenheit, der zugleich mit »primären« antisemitischen Motiven, 
Ideologemen und Semantiken verknüpft ist. Ferner erscheint die Abspal-
tung, Externalisierung und Verleugnung von Judenfeindschaft generell ty-
pisch für Formen des Post-Holocaust-Antisemitismus, der sich selbst zu Un-
recht von der Gesellschaft verfolgt sieht – nach dem Mantra, man werde »das 
doch noch sagen dürfen, ohne als Antisemit bezeichnet zu werden«. Die AfD 
relativiert oder leugnet deutschen Antisemitismus und stellt ihn wesentlich 
oder ausschließlich als ein Problem von Migrant*innen dar. Innerparteiliche 
Gruppierungen wie die »Juden in der AfD«, die mit antisemitischer Ideologie 
inkompatibel erscheinen, erweisen sich als politisch irrelevante Kleingrup-
pen, welche zudem vor allem allgemeine migrations- und frauenfeindliche 
AfD-Positionen übernehmen. Schließlich ist für Post-Holocaust-Antisemitis-
mus auch der besondere Hass auf den jüdischen Staat Israel typisch. 
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Die Partei AfD proklamiert zwar, nicht zuletzt im Bundestag, bisweilen die 
Unterstützung Israels. So stellt sie sich deutlich in Opposition zur antisemiti-
schen BDS-Bewegung, die Israel in toto boykottiert und auf die Vernichtung 
des jüdischen Staates zielt. Doch positive Referenzen zu Israel durch die Par-
teiführung beschränken sich zugleich weitgehend auf die innenpolitische 
Instrumentalisierung des jüdischen Staates zu den AfD-Themen Migration 
und Bekämpfung des Islam(ismus); Israel sei hier vermeintlich ein Vorbild. 
Auch insgesamt ist die Solidarität mit dem jüdischen Staat brüchig, denn 
zugleich werden gegen Israel gerichtete antisemitische Narrative mobili-
siert – der jüdische Staat erscheint mithin als »Fremdkörper« oder als Teil der 
angeblich gegen Deutschland gerichteten »Umvolkungs«-Verschwörung, 
der »afrikanische Einwanderer« schicken und die Bundesrepublik (»Germo-
ney«) finanziell erpressen wolle. 2020 wurde der offene Antisemit Wolfgang 
Gedeon, der von einer »zionistischen Weltverschwörung« fabuliert, aus der 
Partei ausgeschlossen83 – andere Rechtsextremisten und Antisemit*innen 
bleiben jedoch sanktionsfrei. Der Hamburger AfD-Vorstand, der sich vom of-
fenen Rechtsextremismus und Antisemitismus Höckes und anderer in der 
Partei abgrenzte, ist zunehmend irrelevant und repräsentiert mittlerweile 
nur eine Minderheitenmeinung.84

Freilich ist die Renaissance eines öffentlichen und auch politischen Antisemi-
tismus mitnichten auf die AfD begrenzt. Auch hier zeigt sich: Der Antisemi-
tismus wurde nie »ersetzt« durch andere Vorurteile – dies ist eine leider auch 
von Teilen der Antisemitismusforschung kolportierte, aber empirisch nicht 
belegte Mär –, sondern wuchert fort; nicht nur, aber auch im Rechtspopulis-
mus der AfD.

Antisemitismus war als alltagskulturelles und gesellschaftliches Phänomen 
nie verschwunden und tritt heute in weithin als krisenhaft perzipierten Zei-
ten verstärkt im öffentlichen Raum in Erscheinung – durch unterschiedliche 
politische und gesellschaftliche Akteur*innen, und im Besonderen ventiliert 
als Verschwörungsfantasie par excellence auf sozialen Medien, in Internet-
foren, und durch digitale Plattformen, die Desinformation verbreiten. Digi-
tale Medien unterstützen jene in den letzten Jahren signifikant gestiegene 
öffentliche Verbreitung, Radikalisierung und Normalisierung antisemitischer 
Verschwörungsmythen.85 Obschon unterschiedliche politische Akteur*in-
nen partiell verschiedene Rationalisierungen bemühen, findet sich dabei 
auch eine beträchtliche Konvergenz im Hinblick auf anti-jüdische Stereoty-
pe und Tropen.86 Zudem zeigt sich Antisemitismus empirisch zunehmend 
in alltagskommunikativen Prozessen auf unterschiedlichsten regulären 
Online-Plattformen – und keineswegs ausschließlich auf extremistischen 
Webseiten.87 
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Und auch klassische Qualitätsmedien in Print und Fernsehen, die für die öf-
fentliche Meinungsbildung anhaltende Bedeutung besitzen88, haben über 
Jahre an einem gut erforschten Erosionsprozess der Diskursgrenzen im Hin-
blick auf Antisemitismus partizipiert, in dem antisemitische Stereotype teils 
unwidersprochen als legitime Meinungsäußerungen reproduziert worden 
sind. Eine ausbleibende negative gesellschaftliche, politische oder rechtliche 
Sanktionierung von Ressentiments bestimmt indes ihre erhöhte Wirkungs-
macht in Öffentlichkeit, Politik und politischer Kultur.89 Gideon Botsch betont 
hierbei zurecht die Rolle der »agency«, von Akteursvariablen in den gesell-
schaftlichen »Aushandlungsprozessen« und »Anpassungsprozesse[n] in Be-
zug auf Antisemitismus«.90 Zu den weltanschaulich geprägten Parteien und 
Bewegungen91, welche die Grenzen des Sagbaren austesten und verschie-
ben, zählen wiederum nicht zuletzt Akteur*innen der radikalen populisti-
schen Rechten – einschließlich der AfD.

Der modernisierte Antisemitismus, der durch die Partei reproduziert und 
verbreitet wird, kann schließlich auch als Element einer internationalen, 
nicht auf Deutschland beschränkten autoritär-nationalistischen Revol-
te gegen die Demokratie verstanden werden. Er tritt teils unterschwel-
lig, teils camoufliert oder codiert, und teils offen in Erscheinung. Er zeigt 
sich heute u.a. im autoritär-nationalistischen Affekt gegen Liberalität, In-
dividualität, Migration, Diversität und Kosmopolitisierungsprozesse, der 
u.a. als verdinglichte, personifizierende Form der Globalisierungsfeind-
schaft und Demokratiekritik verstanden werden kann, die als Verschwö-
rungsfantasie artikuliert wird. Als spezifische personifizierende Deu-
tungsfolie und ideologiehistorisch tradiertes Deutungsangebot für solch  
verdinglichte Opposition kommt Antisemitismus auch im Kontext neuer 
Konflikte und Krisen im Kontext von Globalisierungsprozessen eine revitali-
sierte Bedeutung zu.92 Von globalen Verschwörungsvorstellungen als »Erklä-
rung« realer oder perzipierter Krisen ist es nur ein kleiner Schritt zur Ideologie 
der jüdischen Weltverschwörung.93

Wie stark die autoritär-nationalistische »Gegenrevolution« mit einem Ver-
schwörungsdenken verknüpft ist, zeigt sich auch in der jüngsten Coron-
avirus-Krise. Rechtspopulisten haben sie weltweit zu erheblichen Teilen 
zunächst als »Hoax«, als Erfindung zum Zwecke einer politischen Verschwö-
rung, abgetan oder als bloßen Versuch gewertet, eine »Corona-Diktatur« zu 
errichten.94 Solche Verschwörungsmythen fanden auch in der AfD unmittel-
bar Resonanz. Dabei zielt die rechtspopulistische Konstruktion einer »korrup-
ten globalisierten Elite« kaum auf eine sozioökonomische Elite wirtschaftlich 
Privilegierter. Attackiert wird vielmehr eine vermeintliche politisch-kulturelle 
globalisierte Elite, konstruiert als geheime verschworene Macht, die angeb-
lich Regierungen, Medien, Universitäten, und die Kulturlandschaft lenke so-
wie die weltweite Migration organisiere. 
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Die autoritär-nationalistische Revolte avisiert so letztlich stets das Feindbild 
einer imaginierten globalistischen Weltregierung – eine Vorstellung, an die 
sich die Idee von der jüdischen oder »talmudistischen« Weltverschwörung 
nahtlos anschließen kann.
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